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Befirhtigungsfahrt Berliner
Journaliften im Grenzlande.
Nachdem wir in der gestrigen Ausgabe des »Namslaner

Stadtblatst einen ausführlichen Bericht über diese Grenzfahrt
in unserem Kreise braunen, dürfte auch ein Bericht interessieren,
den die Berliner Presse hierüber bringt. Herr Dr. Jügler
schreibt in der Berliner Borsenzeitung:

Die Mühsale, mit denen sich Oftpreußen und Ober-
schlesien, als am fichtbarften verftümmelte Gebiete des deutschen
Ostens, tagtäglich herumschlagen müssen, haben in der legten
Zeit das große deutsche Ostproblem stark in den Vordergrund
des Jnteresses verantwortliche: Kreise und einer breiteren
Oeffentlichkeit gerückt. Während in den ersten Jahren nach
dem Diktat von Bersailles Trauer und Schmerz über den
Verlust Posens und Westpreußens übt-wogen, lenkte sich
später � zu spät �- der Blick auf die Tatsache, daß durch
den willkürlichen Eingriff in den bis dahin geschlossenen
deutschen Wirtschaft-Körper die ganze deutsche Oftgrenze mit
ihrem Hinterland eine einzige große blutende Wunde ge-
worden war. Eine Fahrt in die unter diesem Gesichtspunkt
am wenigsten beachteten Gebiete der deutschen Ostgrenzn die
mittelschlesischen Grenzkreife, gab Gelegenheit zu Erkenntnifsen
und Festftellungetr mit dem Ergebnis, daß auch hier nicht
weniger als an den anderen gefährdeten Stellen der Oftcnarli
2er befutirbe Schutzwall gegen Polen dringend der Ausbefserungedar.

Es ist nicht allzu vielen Deutschen bekannt, daß auch die
vier Grenzkreise Schlefiens, die zwischen Oberschlesien und dem
Südzipfel unserer ehemaligen Provinz Posen liegen, durch
Bersailles »Grenzberichtigungen« über sich haben ergehen
lassen müssen, die z. B. den mittelschlefisclpen Kreis Groß
Wartenberg der Hälfte seines Gebietes beraubten. Diese Ab:
reißung wertvoller Grenzgebiete geschah, ohne daß irgend ein
rechtliche: Grund dazu vorgelegen hätte. Die Polen hatten
verschiedenartige Jnterefsen, als sie mit Hilfe der Entente die
Gebietsoerkleinerung der vier Grenzkreise durchseßtern Teils
wollten sie sich in den Besitz ftrategifch wichtiger Hohenlinien
fegen. teils geschah die Zerftiickelung lediglich mit der Absicht
wohlhabenden deutschen Orten und Grenzgebieten ihr Absatz�
gebiet zu nehmen. Ein Beispiel: Jm Norden des Kreises
GroßiAzartenberg liegt das ehemals blühende Landstcidtchen
Neumittelwaldc 
breitete sich sein wirtschastliches Absatzgebieh da die Stadt von
Süden und Westen her von mächtigen Waldgürteln halb
umschlossen ist, durchaus nach nördlteher und ästlicher Richtung
hin aus. Daraufhin zogen die Polen die Grenze so, daß
zwar die Stadt deutsch blieb, ihr gesamtes Abfaßgebiet aber
an Polen fiel. Es ist erschütternd, zu sehen, wie nun der
Ort langsam bei lebendigem Leibe abstirbt. Ein Gewerbe-
treibender nach dem andern bricht wirtschaftlich zusammen,
die Häuser zerfallen, die Menschen verzweifeln. Das gleiche
Bild längs der ganzen schlefischen Grenze! Empörung wallt
auf, wenn man auf den Hügeln an der Grenzlinie steht und
in fruchtbaren Niederungen das deutsche Städtchen Neirhthah
unzählige Dbrser und Gehöste vor sich liegen sieht �� in
polnischer Hand. Abstimmungem die vor zehn Jahren vor-
genommen wurden, ergaben 95 bis 100 Prozent deutsche
Stimmen. Als damals die fremde Grenzkommission die
Gegend bereiste, flutete ihnen in Stadt und Land die Be-
völkerung entgegen, um den Herren in mächtiger Kundgebung
das Bekenntnis eines von heißer Vaterland-liebe beseelten Volkes
zu seinem Deutschtum darzutun. Biel hat es nicht genaht:
dem Japaner, der sich in der« Kommission befand, mag be-
greiflicherweise das Thema seiner Aufgabe hochft langweilig
gewesen sein, und der französische Osfizier hatte seine Quali-
fikation zur Teilnahme an dieser Kommission dadurch erbrachh
daß er früher Grenzregulierungen in � Französisch-Hinter-
indien geleitet hatte. So kam es, daß rein deutsches Land,
von Friedrich dem Großen besiedelt und ·koloniflert, zer-
schnitten, die an Polen überantwortete Bevölkerung tiefstetn
Leid, schwerste! Bedrückung und dauerndem Kampf um die
Erhaltung seiner deutschen Kultur ausgesetzt« wurde, die Nest«
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gebiete aber, die bei Deutschland blieben, dem schweren
Schicksal überliefert wurden, sich neue Absatzgebiete zu suchen,
neue Lebensbedingungen zu schaffen oder zu verhungern.
Das oben angeführte Beispiel des Städtchens Neumittels
halbe zeigt, daß die Versuche zur Selbfterhaltung scheitern
müssen, wenn das Mutterland nicht hilft. Daß in dieser Be-
ziehung bisher zu wenig geschehen ist, lehrt uns nicht nur ein
Blick in die Städte und Dörfer dieser Gegenden, sondern wir
müssen es sogar schon aus der polnischen Presse erfahren.
Mehrfach haben sich polnische Blätter in der legten Zeit
dahin geäußert, daß Deutschland an den Gebieten rechts der
Oder doch kein Jnterefse habe, daß es sich um wirtschaftliche
Not der Grenzlireise nicht kümmere, daß es jetzt sogar Gar·
nisonen aus den Grenzorten zurückzuziehen beabsichtige, und
daß es also nur recht und billig wäre, wenn Polen sich
dieser vernachlässigten Gebiete endlich annehme. Solche
polnischen Auslassungen fegen sogleich das psychologische Ber-
hältnis zwischen den Grenzgebieten und dem Reich ins rechte
Licht. Man follte an den maßgebenden Stellen nicht ver-
gessen, welche Empfindungen es in einer kerndeutschery hart
aber hoffnungslos um ihre Existenz ringenden Bevölkerung
auslösen muß, wenn sich in ihr allmählich der Gedanke fest-
seht, man habe in Berlin nicht das richtige Verständnis für
ihre Lage. Auch hier ein bezeichnendes, schon angedeutetes
Beispiel. Bekanntlich hat sich im vorigen Jahre das Reichs-
wehrminifterium unter dem Druck des Neichstages entschließen
müssen, aus Gründen der Sparsamkeit die Zusammentegung
kleiner Garnisonen ins Auge zu fassen. Jn den Grenzkreisen,
um die es sich handelt. liegen einige Schwadronem « die nun
zurückgezogen und in Brieg zu ihrem �Regiment gelegt werden
sollen. Gewiß: das Reichswehrministerium b-findet sitt! in
einer Zwangslage. Der Unterhalt kleiner Garnisonen ist
natürlich teurer als eine konzentrierte größere Gar-nison.
Aber was es für Orte wie Namslau und Militsch, die
durrh die Grenze von Berfailles schon wertvvllfter
Kräfte beraubt wurden, wirtschaftlich und moralisch be-
deutet, wenn die Schwadronen aus diesen jahrhunderte-
alteu Garnisonen zurückrgezvgen werden, kann nur der
ermessen, der die Bitten und Klagen unserer Volks-
genoffen dort unten an der pvlnischen Grenze gehört
hat. Abermals sehen fie Grwerbsquellen versiegen.
Und, was noch schlimmer ist: in ihren Herzen bricht
eine neue Wunde auf. Sie fühlen sich verlassen! Für
den Bürger in Namslam für den Landmann, der auf
den Feldern zwischen der Garnifon und der Grenze
arbeitet nnd drüben, hinter den Schranlrem pvlnifche
Soldaten und pvlnische Grenzjäger ftreitlustig »und über-
mütig sich tummeln sieht, ist es ein menfchlich so be-
greifliches Gefühl, wenn er sich fagen kann: wir finb
ja nicht idmglos, unsere Reiter find ja da! Ebenso
meuschlich begreiflich ist es, wenn der einfache Mann,
dem die Kunde von der bevorstehenden Verlegung der
Garnisonen gebracht wird, in tiefer Verzweiflung ruft:
Nun kommt der Pole! Die deutschen Menschen, die dort
unten härter als die meisten im Binnenlande um ihre Existenz
kämpfen, find wertvvllste Elemente unseres Volkstums, doppelt
wertvoll, weil sie, im Kampf geftählh das beste Material zu
dem Damm gegen die polnisehe Welle bilden. Man soll,
wenn es sich um deren Belange handelt, das politische
Moment hoch über das wirtschaftliche stellen � so wie es
die Polen umgekehrt tun! Sie steckenUnfummen in ihre
Gebiete an der deutschen Grenze, bauen Raiernen, Sthulem
Kadettenhäufey Bahnen, Ebauifeen, nicht zuletzt um die Be-
oölkerung der deutschen Grenzgebiete zum Bergleich zwischen
Deutschland und Polen, zwischen Berlin und Warsrhau an-
zureizen.

Die Frage, wie dem Grenzland geholfen werden kann,
solange seine und unsere Hoffnung auf Wiederherstellung des
Zustande-I vor Bersnilles unerfüllt bleibt, kann heute nur kurz
beantwortet werden. Man soll ihm seine Germanen laiien!
�man foll ihm bie mit. Rfchi so dritiglich beg rten Grenz-
landbahnen bauen, die die seit derZerschneidung so not·
weridtgen Quitverblndungen der vetsrhiedenen Wirtschaftsi
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gebietet-untereinander bilden und die alle zusammen nicht
viel mehr kosten als einer jener Nsesenpalästy die heutzutage
von O t-k-ank.-nkcsfserr, Gerveikschaften und ähnlichen finank
kräftigen Organisationen gebaut werden! Man soll bei« der
Verteilung der im Hauptausschuß des preußischen Landtags
bewilligten Bodenmeliorationsgelder das Grenzland bessek
bedenk« l Auf Schlefien sollen von den 2.7 Millionen Mark
ganze« 98000 Mark entfallen. Diese Art der Bkrtetlung
zeugt keineswegs von sachticher Kenntnis und von politischer
Erkenntnis. Wir sollten alle unsere Maßnahmen, die jene
Gebiete betreffen, in erster Linie unter den maßgebenden
Eins! cß der politischen Eikenntnis stellen, daß nur wirtschaftlich
gesunde Grenzaebiete auf die Dauer in der Lage find, " ihre
Ausgabe als· Gkenzsnnd Abwehr-voll zu erfüllen, eine Auf-
gabis, die umso schwerer ist, wenn jenseits der Grenze ein
böswilliger und höchst energischer Nachbar-steht, der mit
Freuden sieht, wie sich die Reihen der deutschen Verteidiger
lichten Denn Landflacht beißt bas furchtbare Gespenst, das
und; in Schlefien, »in den Kreisen längs der polnischen Grenze,
fich aus der unversthuldeten Not von Bauer und Handwerker,
Jndustiie und Landwirtschaft, drohend erhoben hat» »Dieses
Gkslpenft is!t der beste Berbündete Polens. Nochist Zeit, eszu annen

neuer Sturm tm Prenßenhaus
Das Ende der Maidebatta

Der P � Berlin, 14. Mai1929.. tevßifthe Landtag ä A tra desdauptausschuf s an, die u. a. ��ärääiseöä:
i n Lusammenbruches dre WrederübernahuresdKu an es ombuvg v. d. H. m staatliche VerwaltrggA für den nä sten Haushalt ausreichende Mittel z

busbau desStral under Hafens verlängert. Zwei: stigma-e gsxskrssrxr..sssxkssgx.sssg-Nsessssgxgsssksezss ex« «rgen umMrcfclgdlecuderung s&#39; ützen will. n« m�
rauf wurde die Aussprache üb de k &#39;A-

itttsiäsgsssszsksssesxxte �sie�:  �55"1"ä.:"°;�ä3*�9&#39;. n en nnenmtn ·�Ge�ügel? giaiuuruheu fortgesetzt. «; r rzespnm
» g. hristian  Dt. Frost! sprach in einer kurzenErklarung feiner Freunde der Polizei die Anerkennung für

ihre Zgltuns Its. l! !· - V getyü er  Soz. wandte sich gegen dievon einigen bürgerlichen Rednern ägezoxzieqne Parallele grob:fchen den früheren fozialdemokratrs en assendemonstratior
IV« UUV de« HIILUSEU Vorgängen» am I Mai. r ie Mai«
denronstrationen der sozialdemokratischen Arbeiter seien gegenqxvefchttltrachvolle Unterdrückung bes alten Regcmes gerichtet

ch weiteren Ausführungen bes Abg. Dr. Meyer- Saturn!. schloß die Befprechun,. Während des«es bes Abg» Kasper  Konim. kam es dann
Zu neuen Lärmfzenem m deren Verlauf der Abg.»Es! Martin! aus dem Saal gewiesen wurde. e tnrnung über den kommuniftifchen Mißtrauenss
IUMM findet am Donnerstag statt. �- Das Haus begann die
i d dritte Lesung des Haushaltsplancstnt er allgemeinen« Aussprache über das Haush Itsund »den Haushalt des Staatstninisteriumsx a ges«

Steuer  Dntl.! erklärte, das»Sysl«em von Wei-ich im Laufe der llzehn Jahre feines Bestehens ampolitrfche Sieb onftruktcon erwiesen, dexen Re-
ürfti it»von allen Parteien anerkannt werde._ er inneren Verhältnisse in Preußen undschland forme nur du Beseitigung der Abhängigkeit

der Pentralen Reichs-gemalt »und der preußischen Zentral-
ggwat geschaffen werden. Die neue 5»00-Millionen-Anlcii;ePxlfekdkngs e_n klassrsches Beispiel sozkaldemokratisrher An-Fsägsiiticlxigteiskftzeskt abgeftellt auf den Gewrtrntrreb der: relchstcn

Abg. tkgeilniann  Soz.! wandte sich gegen die Re-fvkMpIckUe es _ _-s bezug-lich einer Stärkung der� « chsprkis1denten. Die Pariser Verhandlun-
en müßte« Eine Othebltckee erabsetzung der deutschen Lasten.owie eine Revi ionsmog rch eit für detrFall erbringen, daßDsUkfgltblgndGau bdieænetze Belastung m t tragen könne.. re e· tr. begrüßte es als ei ·t &#39;tDaß UND Parteien ernsthaft am dem Probtlåtm gäifdäfäägiercbung, bes Haushalts mtgearbertet hätten. Der: gegen.wärt; e Zustand. erlaube bcm Reich leider auch, die Finanz-

fkåuskspeie TIERE; Ziff-«? äise:k«�«�-31i" o� fis «« 9"�_ enE n �mag. « g , n eran e sen fchweren



. erhöhen wolle.

Abg. v. Detten  Wirtschp.! führte aus, daß die Er-ledigung der Kriegsschuldlüge in vorderster Linie stehe.
reußen werde heute keine Anleihe mehr machen können.« r zusammenbrach werde bei. der je en Politik eines

Tages sicher kommen. Die Steuerpoliti sei
zu skandalöfes Stadium eingetreten.

Nachdem noch der Abg. Keller  Dt. matt.! feinenStandpunkt dargelegt hatte, vertagte das Haus die Weiter-Beratung auf Mittwoch.
Um den Branntwein.

Aus dem Reichstag.
� Berlin, 14. Miii 1929.�

Der Reichstag beschäftigte sich heute zunächst mit derweiten Beratung der Nove le zum Branntweinmonopolgess
, die zu den noch verbliebenen Deckungsvorlagen des Etat? gehört. Die Vorlage enthält· eiiic Reihe von Maß-nahmen, die eine Erhöhung der Einnahmen aus der Mo-

nopolvertvaltun zur Folge haben sollen. In» erster Liniehandelt es si um Maßnahmen zur Eindanimung der
HinterziehungeinJn der Aussprache wies Abg. färbt. v. RichthofeuRAE! darauf hin, daß die Vorlage große Unruhe in einenrufsstand getra en habe, der an sich schon »wer No:
leide. Wenn man chon· den Branntwein monopolisiere, düråeman ihn nicht noch mit Sondersteuern belasten. So prüfeauch den Plänen der preußischen Regierung auf Wieders-einführung der Gemeiudegeträukesteuer ein« Riegel vorge-schoben werden. Der Redner lehnte den Artikel des Eiit-
wurfs ab, der die Brauntweinabgabe von  330 auf 400 M.

ie würde nur« eine Vermehrung
der Einfuhr ausländischen Sprits sein. » _g. Kerschbaum  Dt. BaiiernpJ wies darauf hin,
daß sich die Monopoleinnahme dauernd gesenkt abe, ·ob-
wohl man die Steuer verdoppelt, verdreifacht un schlleßs
lieh vervierfacht habe. Die Steuer für die gewerblich-en �öten:nereien werde nur um eine Mark erhöht, die für die Klein-
brenner aber um zwei Mark und noch mehr. ·

Abg. Föhr  Ztr.! stimmte dem Kompromiß der· Re-gierungsparteien zu. Notwendig sei vor allem. ein auskömiwloher Uebernahmepreis fur· Den Brenner.Ministerialdireitor Ernst vom Reichsfinanzministesrium gab die Erklärung ab, daß unter« der« Voraussetzuder Annahme des Gesetzes die Monopolverwasltung ber
sei, den in den Abfindungsbreniiereien hergestellten Korn-Branntwein zu iiberiiebmen und eventuell neben dem Be-
triebszuschlag einen Siuiderziischlag zu gewähren. _&#39; Abg. Suite}:  Qbrntlafliat. ißauernfa.! betonte, daß
die Vorlage die Griffen; Der kleinen Bauern: schwer geiiibrbe.
· Abg. Herlacher  Bayer.Vp.! setzte sich insbeson-oere für die Wünsche der Kleinbreniier ein, denen die not-

wendige Bewegungsfreiheit erhalten bleiben· müsse.bg. ö lein  Komni.! wandte sich gegen die Kapital-
akumulation der Trustbourgeosiaach weiterer unerheb über Debatte wurde die Vor-
lage in der Ausschußfassung in zweiter Lesung ange-
nommen. 
Darauf vertagte sich das Haus auf Mittwoch 3 Uhr:
Dritte Lesung der Novelle zum Bcaiciiiioeinnionopolgefetz
zweite Lesung der Anleihevorlaga

Die Winschafishilfe fur Hilf-realen.
Verhandlung im Oftausschuß des Reichstags

Der Ostausschuß des Reichstags begann am Diens-
tag die Beratun des Gesetzenttvurses über wirtschaft-
liche Hilfe für tpreußen. ReichsernährungsministerDietrich gab zunächst einen kurzen Ueberblick über Die�
eplanten Maßnahmen und empfahl die Annahme De}
orlage. Die Vorlage versuche, Maßnahmen zu trete

fen, die »in ihrem Zusammenhang und in ihrer Dauei
eine endgültige Lösung der Frage unter Zusammen«
arbeit des Reiches und Preußeiis anstrebei Zugrundi
lie i« der Gedanke, daß im Osten die Gesamtwirtschafiauf der Landwirtschaft ruht und daß mit der·Wieder-
Verstellung der Rentabilität der Landwirtschaft auch

die übrige Wirtschaft im Osten einen neuen Aufs·
schwung erlebe.

Jn der Aussprache wurden von den Sozialdemo-
kraten Bedenken gegen die Vorlage vorgetragen, Ei
gehe· nicht an, daß lier eine gro e Summe im Sturm
bewilligt werde im elben Augen liik, wo die Vertrete-
derjeiiigem denen diese Mittel in erster Linie zugute-
kommen sollen, in der Vollsitzung des Reichstags eine
fast diebische Freude darüber« zur Schau trügen, daß
die Kasfencage des Rexches unter der gegenwärtigen
Regierung« gespannt sei.

Deutsche-i Reich.
· · � Berlin, den 15. Mai 1929.

° Einheitslifte in MecklenburgsSchwerinis Die Vor«
verhandlungen·über· die Aufstellung einer bürgerlichen
Einheitsliifte fiir die kommenden Landtagswahlen in
Mecklenbiirg-Schwerin haben nunmehr zu dem vor-
laufigen Ergebnis geführt, daß die Völkifchem die
Deutsch? Volkspartei und die Wirtschaftspartei ihre
gkpttkksatzliche Bereitschaft für eine bürgerliche Ein-heuslisste beschlossen haben.

s urtundeiifälschiing des RundfunksEntfiihrers Dr.
graut. Der Schriftsteller Dr. Karl graut, der zur
Zeit wegen der Entführung des Redakteur-b Schwarz
eine Gefangnisstrafe von vier Monaten verbiißt, hatte
sich erneut vor Gericht zu verantworten. Nach der
Entführung des Redakteurs Schwarz nahm grau! eins
Arbeit auf dem Stadtischen Schlachtviehhof an. Er
nannte sich Karl Suckow und legte eine Quittungskarte
der Krankenkasse und eine Steuerkarte aus Düsseldorsvor. Beide Karten waren gefalfebt. Das Gericht ver-
urteilte den Angeklagten wegen Urkundenfälscslzung in.einem Fall zu 15 Tagen Gefängnis, für die aber 150
Mark Geldstrafe treten sollen.

I . I«
° Berlin. Der deutsche Botschaft-er in Rom, v. Neu«

rath, hat der· Gattin· des verstorbenen früheren italienischen
Bot·fchafters in Berlin, Grafen Alefsandro de Bosdari, dasBei eid der Reichsregierung ausgesprochen.

Beratung über die Reichsanleihe
Bei der Beratuii des Giesetzentwurfs ·über Die

Maßnahmen zur Behe ung der Kassenla e ·im Haus-
haltsausschufz des Reichstages wies Rei sfinan·zmi·tii-
sie: Dr. Hilferding darauf hin, daß di  ungiitxftlge
Lage des Geldmarktes zu dieser Maßnahme zwinge
Während der Pariser Verhandlungen wolle man keinen
iAppell an den Auslandsmarkt richten.

Die Anleihe werde zu 7 v. H; begeben und einen
Steuerausfall von etwa 10,5 Millionen zurmFolge
haben. Die Anleihe belaste das Reich daher jahrlich
mit etwa 9 v. H. für Zinsen und Steuerausfalh also
nicht mehr als jetzt die kurzfriftigen Lbnleihekosteiuwie Bankengruppe werde unter Führung der Reichsbanl
stehen. Eine neue Belastung des Geldmarktes entstehe
sticht, da lediglich eine Uebertragung vom Geldmarkt
auf den Kapitalmarkt vorliege.

Den Druck, den die Anleihe vielleicht vorüber-
gehend auf den Markt derfestverzinslichen Papiere aus-
üben könne, dürfe man nicht überschatzsem ·Da·71-2 Mil-
liarden Pfandbriefe und kommunale Obligationen im
Umlauf seien, könne die Summe ·von 500 Millionen
kaum eine entscheidende Rolle spielen. Der Minister
kam zu dem Schluß, daß ein besserer Weg nicht gezeigt
worden sei« und daß er deshalb auf der Vorlage be-
harren müsse.In der Aussprache wurden von allen Rednern

mehr oder·minder schwere Bedenken vorgebracht. Der
Volksparteiler Dr. Ereiner fragte, ob es nicht mög-
lich sei, daß die Bankeu noch einmal kurzfristig aus.
helfen, zumal der vorgeschlagene Weg nicht billiger,
UND· übel? auf fünf Jahre unkündbar sei. Der Volks-
parteiler Dr. Schneider empfahl eine Aiislandsanleihe
Der Demokrat Bernhard bejahte die Möglichkeit,
weiterekurzfristige Anleihen zu nehmen, �- wenn nicht
die· politische Agitation im Lande mit einer Gewissen-
losigkeit arbeitete, deren Wirkung sich auf die Dauer:
ein Finanzminifter nicht aussetzen dürfe» Der Deutsch-
nationale Dr» au a a t5 probbeaeite, daß die Anleihe den
Geldmarkt völlig· ruinieren werde. Die ganze An-
XEIHS sei ein Schritt der Verzweiflung. Der Zentrums-
abgeordnete Dr. Briining spracl! zwar die Zustim-
mung seiner Partei zu der Vorlage aus, äußerte trug:dem aber schwere Bedenken.

Reichsfinanzminicster Dr. Hilferding fragte,
was er eigentlich tun solle, wenn er weder kurzfristig
UPch langfristig finanzieren dürfe. Dann bleibe nur
die Auslandsanleihe. Dieser Weg sei aber nicht gang-
bar. Auch der Reichsbankpräsident habe den fegt vor-
geschlagenen Weg empfohlen.

Die Weiterberatun wurde lie li &#39;Abendsitzung vertagt· g w! ß d! auf am

Auslcinds-Knndfhau.
Die Parlamentswahleii in Estland.

es� Die eiftliindischen Parlamentswahlen find bei
schwächer Beteiligung ruhig verlaufen. Die deutsch-
schwedische Liste ist erfolgreich gewesen. Jn Reval und
Umgebung hat sie 6166 Stimmen, also etwa 1000
Stimmen mehr als im Jahre 1926, erhalten. Jn deii
kleinen Städten und fast überall im Lande ist ein Ans-
wachjen der deutschen Stimmen festzustellen» Bis fegtist sicher, daß drei Kandidaten der deutsckysihwedischen
Liste als Abgeordnete in das Parlament einziehen.t II is

�:� London. Chamberlaim wurde am Montag wieder
als konservativer Kandidat fur West-Birmingham aufge-EtåläenEr sprach bei dieser Gelegenheit über außenpolitische

s· London. General Dame-s, der neue amerikanische
Bots after in London, wird am 1. Juni nach Englandabreien.

London. Der griechifche Präsident, Admiral Kon-
duriotis, hat dem Ministerpräsidenten Venizelos brieflich
mitgeteilt, daß er aus Gesundheitsrücksichten nicht wiederfür die Präsidentschaft kandidieren werde.

Um Gaben-Meinem.
Eine angebliche Erklärung Ganges.�

Jm Zusammenhang mit den Bemühungen Der
Alliiertem Schacht zu einer Erhöhung seines Angebots
zu bewe en, gibt der Pariser Berichtersstatter der »Ti-
mes« eine Darstellung der Sonderverhandlungen
zwischen Deutschland und Belgien in der Angelegenheit

r während des Krieges in Belgien ausgegebenen
Markbeträge, die als besonders bemerkenswert ver-
zeichnet zu werden verdient.

Der Berichterstatter der ��lme?� behauptet, Dr.
Schacht habe auf die belgischcii Vorstellungen erwidern
daß die deutsche Regierung die Frage eines Ams-
gleichs zu erwägen bereit sei, falls Belgien Eupen
und Malmedh au Deutschland zurückgebk Damit set
diese Frage auf einen toten Punkt gekommen.

Es mag dahingesstellt bleiben, wie weit diese Mel-
dung zutreffend ist. «·

l� H� Ln

ZWEIMAL VERSPIELT
Roman von Arno Hohenfeld.

Copyright 1929 by Uteratur-Yerlag Glorie. Berlin-Steglih.
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Nun saß er zu Hause, auf Wolters Kommen oder
seinen telefonischen Anruf wartend, der fur den Fall
plötzliche: Ereignisse vereinbart worden war. Stunde auf
Stunde bei-strich: eDer kam Wetter, noch ließ er etwas
von sich hören. u- war zweckl·os, noch langer zu zaudern.

Hans-Joachim rief den Diener herein und gab ihm
Austrag, den großen Reisekosfer zu packen.

John starrte seinen jungen Herrn an.�»Der gnädige Herr wollen beweisen?
Hans-Joachim nickte kurz. Doch dann besann er·sich.

Diesen guten Alten durfte er nicbt wie» einen gewöhnlichen
Lakai behandeln. «

»Ja, lieber John, ich verlasfe Hamburg? «· . «�
»Aber wo wollen denn der gnädige Herr hin?
»Nach Halberstadt . Jch habe den Posten eines Ver-

einstrainers übernommen« _
John schüttelte den Kopf. Dann sah er Hans-Jvuchtm

forschend an. War das im Ernst gemeint? Es deutete
alles daraus hin. · ·»Aber du lieber Himmel, wie sind Sie denn auf diese
Jdee gekommen?« ·»Das ist ziemlich einfach . . . Ach so, Sie meinen, wa-
rum ich«es überhaupt tue ?«

� a.
»Weil ich nach allem, was vorgefallen ist, gezwungen

bin, mir meinen Unterhalt selbst zu verdienen. Sie
wissen doch, daß ich kein eigenes Vermögen besitze, »daß
ich von dem gelebt habe, was mir mein Onkel bewilligte.
Damit ist es nun zu Ende.« «
- »Zu Ende? Hat der Herr Senator das gesagt?

»Nein. Das ist aber· auch garnicht nötig. Mein· Onkelwird einen Dieb nicht lange: untersiüdSU- nnd dafük halt
er mich Docb.� bKahn machte heftige Bewegungen, die diese Ansicht e-
t ten.

»Nein! Nein» rief er laut. »Das glaube ich nichts«
.Darauf kommt es nicht an, mein unter JOHN� Mem

Ehrgefühl verbietet mir, auch nur einen Pfennig von ihm
anzunehmen, solange meine Unschuld nicht voll erwiesen
ist, und deshalb reife ich ab.«

»Aber so überstürzt . . .«
»Wieso überstürzt Sind irgendwelche Anzeichen

vorhanden, daß . . .«
John schüttelte traurig den Kopf. .
»Ich wollte nur sagen, daß es doch gar keine so große

ile hat . . . mit dem Geldverdienen.« _
,,Meinen Sie? Soll ich vielleicht Damit matten, bis

der letzte Pfennig verbiaucht ift?� »
»Und selbst wenn Der verbraucht wäre, könnten Sie

getrost guten Mutes fein. Wir haben noch niemals Schul-
den gemacht, alle Lieferanten immer prompt bezahlt,
wenn wir also mal nicht gleich bezahlen, so ist das nicht
schlimm.« · ·,,Jm Gegenteil, wenn Leute, die immer alles bar er-
ledigt haben, anfangen, Schulden zu machen, dann wird
man erst recht ftutaig.�

»Die Hauptsache ist, man borgt uns«
»Aber John, Sie wollen mich ja direkt zum Betrug

verleiten, denn Pump ohne Aussicht auf Rücterstattung
ift Betrugl« · ·»Nein, neiiil Es kommt ja alles wieder in Ordnung«

»Das hoffen Sie und ich auch· Wenn man uns aber,
ehe es soweit ist, nichts mehr borgt? Was dann, John?«

»Dann wäre es auch noch nicht schlimm«
»Sie können sich also noch Schlimmeres denken ?«»
John trat von einem Fuß auf den anderen.
»Nun?«»Sie dürfen es mir aber nicht übelnehmen! . . . .

»Dann würde ich einspringen Jch habe mir in·den langen
Jahren jeden Monat etwas zurückgelegt, es ist natürlich
in Jhren Augen nicht viel, aber ich glaube, wenn wir
sparsam wirtschaften, reicht es ein Weilchen« ·

Hans-Joachim, den Johns Drängen zum· Bleiben
anfangs belusiigt hatte, senkte bei diesem Anerbieten den
Blick. Die Kehle war ihm plötzlich wie verschwolleiisz Da
stand diese alte treue Seele und bat helfen zu dürfen,
weil es ihm ein Heczensbedürfnis war, dem· Jungen, den
et hatteaufwachsen sehen, mit dem er gespielt hatte, den
er ·jetzt einen gnädigen Herrn nannte, zu helfen, ihn zueret n.

Hans-Joachim reichte ihm· die Hand. »Ich danke
Jhnen, Indus« dann machte er fofort kehrt.

»Alfo Sie bleiben, nicht tvahi?«

»Nein! -� John, glauben Sie mir, es macht mir kein
Vergnügen, hier fortzurennen, alles im Stich zu lassen,
was ich so lieb habe, es fällt mir verdammt schwer, aber
es muß sein!« Rauh sagte er es, um allen weicheren Ge-
fühlen die Spitze abzubrechen.

John knickte zusammen, sein gut gemeinter Vorschlag
war abgelehnt. Nun ja, er hätte es sich ja denken können, »
daß Der Herr vom Diener keine Hilfe annimmt, wenn Der
auch nicht stolz war, aber das schickte sich wohl nicht.
Konnte er Denn feinem jungen Herrn nicht auf andere
Weise helfen?

»Gnädiger Herr, darf ich Jhnen einen anderen Vor-
schlag machen-I«

»Versuchen Sie aber-nicht, mich zurückzuhalten»
»Nein, gewiß nicht. Wenn Sie überzeugt sind, reisen

zu müssen, will ich nichts mehr dagegen sagen, nur, ich
glaube, es wäre für Sie von Nutzen, wenn Sie mich mit-
nehmen würden. Sie sind an einen Diener gewöhnt und
es muß doch jemand für Sie sorgen, Jhre Gänge er-
ledigen . . .«

Hans-Joachim lächelte.
»John, das wäre strafbarer Luxus. Von dem Ein:

kommen, das ich beziehe, kann nur einer leben.«
»Ich beanspruche keinen Lohnl«
,,Also lieber John, es geht nicht, Sie müssen hier-

bleiben! Mein Onkel hat Sie engagiert, folglich dürfen
Sie hier garnicht fort. Außerdem wird Herr Kommissar
Wolke: weiter hier wohnen, den Sie versorgen miiffen,
unD das ist genau so, als wenn Sie es füt mich täten,
denn er vertritt meine Jntetessen.«

Das alles vermochte den Alten nicht zu überzeugen,
er beharrte auf seinem Standpunkt.

Die Zeit drängte, und da John mit feinen Bekeh-
rungsversuchen nicht zu Ende kam, forderte Hans-Joachim
ihn fchließlich energisch auf, endlich den Koffer zu packen.
Wohl oder übel mußte John dem Befehl naebtommen,
aber er tat es mit dem größten Widerwillen.

Die Uhr schlug zwei. Hans-Joachim fetzte sich mit
Westerhausen ielefonisch in Verbindung und teilte ibm
mit, daß er das Engagement annähme und noch heute
nachmittag die Reise nach Halberstadt antreten werde.
Dann schrieb er einen Brief für Wolter, dem er die Ums.
stände klatmachte, die ihn zu diesem Schritt bewogen.

« Gortsetzuiig folgt.!



Auch Statur macht Vorbehalte.
Wie aus Paris berichtet wird, fand Reichsbanks

Präsident Schacht nach seiner Rückkehr aus dem Ruhr«
gebiet im Hotel Nohal Monceau einen Brief d
Iischen Delegationssührers Sir Josuah Stamp an seine
tAdresse vor. Jn diesem Brief, der ich
abend nachmittag, kurz nach der Abreise Schachts, über-
geben worden war, erklärt Sir Josuah Stamp, daß
seine Zusammenarbeit mit Schacht» bei der Abfassung
·des Schlußberichts in« keiner· Weise» seine soersönlichesFandlungsfreiheit bee·tntrachtrge. Diese Zu ammenarieit könne nicht dahin gedeutet werden, als billig«
er, Stamp, die Vorbehalte Schachts in ihrer Gesamtheit
und patronisiere sie etwa gegenüber den anderen Sach-verständigen. « -

Noch Gtdvehen in version.
50 Ortschaften völlig zerstört.

Die Erderschütterungen in der in der letzten Woche
schwer heimgesuchten perstschen Provinz Khorassatt sind
nach Meldungen aus Teheran noch nicht vorüber. Aus
den beiden Städten Robat unb Raighan, die beide in
Khorasfan liegen, werden noch immer Erdstöße in etwa
einstündigen ZwifchenräumensIberichtet.

Die Zahl der Opfer wird mit 3000 angegeben.
In einigen Bezirken sind nicht genügend Menschen zu-
rückgeblieben, um die große Zahl der toten Menschen
und Tiere zu beerdigem 50 Dorf-r und« Städte sind
vollkommen zerstört und eine weit größere Lbttzahl sehr
schwer» mitgenommen. Die an Ort uttd Stelle befind-
lieben Aerzte und Medikamente reichen für die Versors
gnug der Kranken und Berletzten noch nicht aus.

Das sowsetrufsische Rota Kreuz hat mit verschiek
denen Flugzettgen Aerzte, Krankenschwestern und Mehr:
iamente entsandt. Aus Turkestan und iliiußland treffen....._._:...:::�:f « _ »«regelmäßig Nish- Autos ein.

Drei junge Leute in einer Jauchegrube erstickt
mää�refelb, 15. Mai. Jm nahen Aldekerk waren heute
nachmittag drei junge Leute im Alter von 17 bis 20 Jahren
mit dem Entleeren einer Jauchegruhe beschäftigt. Als die
Pumpe versagte, stieg einer von ihnen in die Grube, um
nachzusehen Da er nicht zurückkehrte, folgte ihm sein jüngerer
Bruder. Auch er gab kein Lebenszeichen mehr von si
sodaß der dritte ebenfalls hinabitieg. Auch dieser kehrte nicht
mehr zurück. Die alarmierte Feuerwehr konnte die drei
Verunglückten nur als Leichen bergen. Sie hatten ihren
Tod durch Erfticlten gefunden.

Lokales
Sltamslau, den 16. Mai 1929-

= Die Eisheiligen sind in diesem Jahre unbemerkt vor-
übergegangen, im Gegenteil es war tagsüber durchweg hoch-
sommerlich warm und auch in der Frühlingsnacht ist kein Reif
gefallen. Jedoch scheint es, als ob steh diese nur um ein paar
Tage verspätet hätten.

= Außerordentlicher Landgemeindetag. Der Land-
gemeindeverband Niederschlesiem im Verbande der Preußischen
Landgemeinden, veranstaltet am Donnerstag, 23. Mai, vormit-
tags 11 Uhr, im St. Vinzenzhause in Breslatn einen außer-
ordentlichen Landgemeindetag. Es werden fprechen der Vorsitzende
des Arbeitsamtes Liegnitz � Kirchner � über die Erfahrungen
mit der Arbeitslosenversicherung in der Praxis und der Vize-
Präsident des Deutschen Landgemeindetages Ministerialrat z. D.
Schellen  Berlin! über das Steuervereinheitlichungsgeseh vom
Standpunkt der Landgemeinden. Mitberichterstatter über den
legten Gegenstand ist Verwaltungsinspektor Breiter  Dittersbach!.
Schließlich wird Stadtrat Fehler  Görlitz! über eine Ruhelohns
und Nuhegehaltsordnung berichten. Die Tagung ist eine reine
Arbeitstagung

- Gefährliche Kinderspiele auf den Straßen. Die
einseßende würmere Jahreszeit bringt es mit sich, daß die Kinder
wieder die Straße nur zu oft als Spielplatz heutigen. Die Unfall-
meldungen aus den letzten Tagen weisen wieder erhöhte
Zahlen von überfahrenen Kindern auf, die spielend auf den
Straßen dem Verkehr zum Opfer fielen. Es ist daher an-
gebracht, daß die Eltern ihre Kinder in dieser Beziehung
erneut verwarnen. 9te Straße, auch wenn es sich um abseits
vom Verkehr liegende Straßen handelt, gehört dem Verkehr!
Zum Spielen sind unsere öffentlichen Plätze da und nicht
die gefahrbringende Straße!
. - Warnung vor Srhwindlerm Seit einiger Zeit tritt
in der Provinz etn Betrüger auf, der Hotelbefißer und Gast-
wirte dadurch schiidigu daß er diese als Mitglieder »für eine
internationale Interessengemeinschaft zu gewinnen sucht und
bei Aufnahme in dieselbe erhebliche Slnzahlungen verlangt.

MM�

Er ist 40-50 Jahre alt, 1,60 Meter groß, unterlegt, blonb,
hat kurzgeschnittenes Haar und Bart. Er trügt grauen Rotb-
Sportanzug und spricht hayerischen Dialekt Es wird vor
ihm gewarnt. � Seit einigen Tagen tritt in Breslau eine
Srhwindlerin auf, die Hotels und Fkemdenheime aussucht
unb am nächsten Tage unter Hinterlassung der Logisschuld
verschwand. 9te Sthwindlerin legt fich hochklingende Titel
bei. Sie ist mittelgroß und hat auffallend schlechte Zähne,
trägt grauen Wintermantel mit schwarzem Samtkragen, geht
ohne Hut und ist etwa 36 Jahre alt.

Aaltkllroselllletkerleiti
Geschäftstouren / Hochzeiten / Sonntagsaus�üge

T Billigste km-Berechnung. T=

Aus-I & Kiitner
Telefon 257.

9er Provinzialverband Niederfchlesien im
Reirhsbunde der Zivildienftberechtigten e. V. hielt seinen
diesjührigen Verbandstag in Hirschberg i. Rsgh ab. Die
Tagung war von 104 Vertretern beschlckh die 62 Vereine
mit 7925 Mitgliedern vertraten. Zu Beginn der Tagung
begrüßten ein Vertreter der Stadt und ein Vertreter des
Kreises die aus allen Teilen Riederschlesien erschienenen
Delegierten. Den größten Teil der Tagung nahm nach

d!� Erledigung der organisatorischen Aufgaben die Behandlung
der standespolitlsehen Fragen in Anspruch. Die reftlose Er-
fassung der den Zivildtenstberechtigten nach den Anstellungs-
grundslitzen vorbehaltenen Beamtenftellen sei nicht bloß eine
Angelegenheit des Standes, sondern des gesamten Staates
überhaupt, da der Bestand der Wehrmacht und der Schutzs
Polizei und die Güte des Ersatzes von einer geregelten Zivils
versorgung stark beeinflußt seien. 9te endgültige Erledigung
der Frage der höheren Bewertung der Militürdienstzeit im
Zivitdiensh die Zusammenlegung der Gruppen der Asfistenten
und Sekretiirq die Verkürzung der Zollgrenzdienstzeih die
endgültige Regelung der Sonderpküfung sind Fragen, bte
einer schnellen Regelung bedürfen. Den Abschluß der Tagung
bildete eine im Kunst· und Vereine-hause oeranftaltete Kund:
gebung, im Beisein zahlreicher Vertreter der öffentlichen Ver·
waltungen, des Handels und der Industrie, einzelner Parteien,
befreundeter Verbünde und auch der Neichswehh bei der
Herr Studienrat ManMHitschberg über die Bedeutung der
zivilberuflichen Ausbildung der Heeresangehörigen für den
künftigen Beamtenheruf und Herr Bundesdirektor Krügers
Berlin über Ziviloersorgung und Betufsbeamtentum sprachen.

Vernftadt Der Unfall in der Zuckerfabrik hat nun doch
drei Todesopfer gefordert. Siedemeister Otto Dame, Arbeiter
Paul Wirwiß, Bernstadt und Arbeiter Robert Günther, Cunzen-
darf, konnten trotz vierstündiger ununterbrochener Bemühungen
nicht mehr ins Leben zuriickgerufen werden. Die übrigen sechs
Leute haben mehr oder weniger schwere Lähmungen davongetragen,
die jedoch im Laufe des Vormittags zurückgingen Sämtliche
sechs Leute befinden sich auf dem Wege der Besserung. Den
Verunglückten ist rafcheste und wirksamste Hilfe geleistet worden
und zwar durch Arzt und SanitätspersonaL Die Feststellungen
der Staatsanwaltschafh die die Unfallftelle eingehend unter Mit-
wirkung von Sachverständigen besichtigt hat, haben ergeben, daß
ein Verschulden der Betriebsleitung nicht in Frage kommt.

Münfterberg Als der Maurer Nietsch aus Pleßguth
in der Nacht mit seinem Motorrade heimfuhr, stieß er mit dem
Fuhrwerk des Produktenhändlers SternageLStrehlen mit solcher
Wucht zusammen, daß der Motorradfahrer sich sehr schwere
Bauchverletzungen zuzog.

Bad Altheidh Mit dem Inkrafttreten des Sommerfahr-
plans am 15. Mai wird in den Bädern Altheide, Kudowa und
Landeck der Kraftpostbetrieb auf den Sommerlinien wie in den
Vorfahren in vollem Umsange wieder aufgenommen.

Ramaklang o as etc»

Brieg. Jn Kattern stürzte vor einigen Tagen abends der
Dachdecker mit} Fich mit seinem Motorrade und zog sich eine
schwere Schädelverletzttng zu.

Breslaw Das Opfer des Mordversuchs, Frau Penn-
Weidenstraße ist an den Folgen des durch Hammerschläge ver-
urfachten Schädelbrttchs im Allerheiligenshospital gestorben ohne
das Bewußtsein wiedererlangt zu haben.

Programm der Schlemmen änulitnube.
Sonnabend. 15,45: Stunde mit Büchern. 16,15:

SchlagenNeoue  Funkkapelle!. 17,45: Filnte der Woche.
18,20: Zehn Minuten Esperanta 18,30: Ehen Karkoscht
»Der Jugendliche und der Spott« 19,25: Prof. Dr. Erd.
mann Hanisch ,,Byzanz«. 19,50: Vom Hundertsten ins
Tausendste �. Dialog!. 20,15: Herzlichste Pfingftgrüße  Santa
Kapelle!. 22: Abendbericdtr. 22,30��24: Tanzmusilr

Sonntag. 6,10: Uebertragung aus Berlin: Morgen-
konzert, 8,45: Uebertragung des Glockengelüuts der Christus·
let-ehe. 11,00: Katholifche Morgenfeier. 12,00: Harmoniums
konzett. 14,00: Rütselfunlr 14,10: »Wie der Schnoabel
gewachsen is.« 14,35: Gehadafunlr. 15,00: Stunde des
Landwirts 15,25: Kinderstundr. 16,00: Rachmittagsunters
haltung: Harfenkonzert 16,30: »Flirt«, zwei Hörszenem
17,00: Uehertragung aus Hotel und Gute�: ,Vier Jahres-
zeiten«: Unterhaltungsmusilu 17,45: Muoreskr. 18,00:
Rlaotermu�k. 18,30: Hiftorifche Skizzem 19,00: »Der
geistliche Malen« 19,50: ,,Menfchen und Süden�, Kurz:
gefchichten von Hermann Linden. 20,15: «Sinfonietta«, an-
schließend Abendunterhaltung mit Ernst Arnald. Anschließend
die �Jlbenbbertchte.

Prodnkteuutarttlserisu
A uns It ti der d B l duktvom IF« Mast 1939 "gääiten Ptcrgise it: neräf�ärwä Immun.CBei; lun  nurfü artossel giltd erntet srZkeåidanskffs vollen zliagenladutttlgen Teetideiterzkwlhetreidäf 921133. �e : u . �

Tsgliche amtliche Uotiernncjen  I00 ist:
Getretbe: E« 14°

met3en*75�5kg&#39;tE�.-ßw.mtn.p.hl 22,10 22,10No gen�71� - - - - 20,20 20,30
user, mittlere Art und Güte 19.80 19,80
rauger te, gute . . . . . 23,00 Vol!

Brau er te, mittlere Art u. Güte 21,50 21,50Indu egerste . . . . . . 20,00 20.00
amtlich« Bericht

des Breslaner Schlachtviehmarktes
Hauptmarkt am 15. Mai 1929. � 9er Auftrieb betrug:

1063 Kinder, 1397 Kälber, 522 Schafe, 3070 Schweine.
Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendgewicht in Reichsmark:

15. Mai 8. Mai i
Kinder. Lassen: oollsl., ausgemalt. höchst. «Sau-schweres,  jüngere . . . . . .�. . . . 514,3 5144. ere . . . . . . . . . . .
sonstige vollfleischigq Z: ätktttegxre . . . . .  41�43» ««

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 24-30 24-30
g g genährte . . . . . . . . . . . . . . . . . 24-30 24-3

Bullen: jüngere, vollfleisch., höchst. Schlachtw. 52-53 52-54oensttge oollsleisclp oder ausgeutäftete . . . . . .. 45-46 44-46Fuge .  .t . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . -38 34-3ger g gen re . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. - -
Kühe: jüngere, vollfl., öchften Schlachtwert 44-48

o3 ge oollfteifchige o er tin-gemästete  Fig?
g ggenannt:::::::::::::::::::::: t5-�18 15-18

FärsetzFskalbgttänätäolkfleifchigq ausgemilftsp 5 _54 MS;» en a eres .............. .. 1vo e . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 41-44 41-44
e . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 32-35 32-35

gäiger: Lätäßiglgetäährltjes Juälgvieh . . . . . . . . -40er. oppe en er er ........ .. � -
Beste Mai« und Sang Silber ........... .. 78-83 76-80
giirtäere Käflfts und Saugkälder ........ .. bös-g 66-68e ge er . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. � 50-55

Sqttlfeängäfglffmmer u. jüngere Mafthammeh
gsetqamastJIIIIIIIIIIIIJIIIIIIIIIIII 58-63 63-66

mittlere Stltaftlämmer, ältere Masthammelund gut genährte Schafe . . . . . . . . . . . . . . .. 42-48 48-53
gleetisshiges Schafoieg ................... .. �- -sjgeniihrtes S asvieh.... ......... .. � -

Sthweioir. etts weine über 150 kg Qbbgew. - -
voll e1  chwe ev�ca.120�1--0kgLt-vgew. 74��75 76-77voll e . � � � 100�120lrg ,, 74 74-75
voll e d! «, ,,- «, SO-lmkg � 71-72 72-73

- » 60- mkg � 67-69 67-69et ige - unter 60 kg Lebendgetm � �auen und Eber « 65�67. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. �65
Schwxibneesftässthrstganm Kälber gut, Rinde: langsam, Schafe und
50 Såzorcitätssichtltcher Ueberstand bei Marktschlufx 20Vinder, 100 Schafe,we e.

Die Preise sind Marktpr e für nüchtern gewo ene Tiere undschlie en fümtl ehe Spesen des andels ab Stall für Fraun, Markt«
und erkaufskostetyilnrsahfteuey sowie den natürlichen Gewichtsoerlusteltu

butterfein Z Dei. 50m,



Die fttidtische Fiußbadeanstalt ist eröffnet. Badezeiten
sind werktiiglich von 6�20 Uhr, Sonntag von 7-17 Uhr.
Montag und Donnerstag von 8��11 Uhr, Dienstag und
Freitag von 15�17V- Uhr findet nur Damenbad, Sonntag
von 7�-11 Uhr nur Herreubad ftatt.

Die Badepreise find wie folgt festgesetzt worden:
cinzelbad mit Zellenbenusung 0,25 NOT.

,, ohne «, 0,15 �
Dutzendkarte mit Zellenbenutzung 2,50 «,
Dauerkarte « ,, 10,� ,,
ctnzelbad für Kinder, Schiiler und Lehrlinge 0,10 ,,
Dutzendkarte für Kinder, Schiiler und Lehrlinge 1,� ,,
Dauerkarte für Kinder, Schiiier und Lehrlinge 4,�� �

Namslau, den 16. Mai 1929.
Der Magiftrat

Dr. L o b e r.

Aufgebot
Der Lohngilrtner Johann Walde in Belrnsdvrß

Kreis Namslau, hat beantragt, den verschollenen Arbeiter
Franz Walde, zuletzt Aeserviftder 1. Romp. Reserve«
JnfauterieMegiments 271, geboren am 9. Juli 1887 in
Skorifcdam Kreis Namslau, anlegt wohnhaft in Buchelsdorf
Kreis Roms-lau, für tot zu erklären. Der bezeichnete Ver«
schollene wird aufgefordert, {im spätestens in dem auf den
l0. Juli 1929 �- 91/: Uhr vor dem unterzeichueteu Gericht,
Zimmer 14 anberaumten Aufgebotstermine zu meiden, widrigen-
falls die Todeserkiiirung erfolgen wird. An alle, welche
Auskunft über Leben oder Tod des Verschollenen zu erteilen
vermögen, ergeht die Aufforderung, spiiteftens im Aufgebots-
termine dem Gericht Anzeige zu machen. Aktenz. 1 F 8/29.

Anrtsgerirht Ranislam den 13. Mai 1929.

Nach kurzer Krankheit verschied im
Krüppelheim, versehen mit den Gnaden-
mitteln unserer Kirche, plötzlich mein innig-
geliebter Mann, unser· lieber Vater, Schwieger-
sohn, Bruder, Schwager und Onkel, der

Kaufmann

Anton llania
im Alter von 42 Jahren.

Dies zeigt schmerzerfüllt an

Marie Kania, geb. Kulok
als Gattin, nebst Kindern.

Steinorsdorf�, den 15. Mai 1929.
Beerdigung: Freitag, den 17. Mai, vormitttags 9 Uhrin Steinersdorf.
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Svnnabend, den l8. Mai nur 8 Uhr
Sonntag, den l. Feiertag nur 8 Uhr
Montag, den 2. Feiertag nur 8 Uhr

D. L. Savlochenschau Nr. I5
»Im Poitlikuftwngeu durch Lesietteitlts ulveauelt�
Sliua-ßeiligenblut-Glodxnerhaus. 
Naturaufnahnir.

�Rampenlichi�. Groteslre in 2 übten!
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De: icm de: Liebe. de: Sehnsucht unb bes  müdes. � Der
�a3 filmis e Juwel des Jahres �� die Krone aller OperettenfilmeV � nach der erfolgreichen gleichnamigen Operette

von Franz Lehär. �� �Regie: J. u. L. Fleck. »
Jn der Hauptrollc .lv_an Petrovich, das männliche Jdeqtim Filrn seit Valeut1no, als Zarervitsch �- in 7 Akten.« .92/TETIFIECNILOZZELCZSTOJESLTHE?s?Wiss?ZEISS?EOKWZZETELOXLEOZEWOZSGZWMIGZ
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; gut
- vorzu�nden, d

Einkauf 
Deutlchlcincls l
Bitte, beachten Sie meine Spezioldekoration DSerienpreisec «
im Schaufenster meiner Filiale Ring 12.

Otto Kynast
Tel. 74. Namslau

iii die Angliederung meiner neuen Abteilung für«
Serienpreile, die jetzt eröffnet wu e.
Aus der Erkenntnis heraus, daß die allgemein herr-

stehende geringe Kaulkra� ungewöhnlich vorteilha�e
. Worenangebote verlan t, ent�and diele neue Abteilung.
�Sie weit? eine Fülle pra tifcher Artikel auf in den Preis-
« grup en von 25, 50, 75 Pfg. und l,- Mk» die sich gleich

ür Gelchenkzwed<e wie für den Selb�gebrauch
·. eignen. Wie Sie gewohnt sind, bei mir flets den Artikel

en Sie wirklich gebrauchen können, to
bringe ich auch mit der Abteilung Serienpreile Ange-
bote heraus, die Sie nicht enttöulchen werden.
Wie ich das möglich mache? Durch den gemeinlamen

mit mehreren Hundert führenden Geschäften.-jk-l-s-�-� 
··..· , _
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Lohnschiiifi
führt aus

Buugefciiift Jlllllls lilllllllsllll
früher: Köberlein E steigt-ers»

Wiihelrnftrafze 21.

-..44.4

äiitmmil�i�ugftfeft�
Schöne Schuhe

enreistvert in bekannt guten Qualitäten

Schuhhaus Kolibius
Juh. F. Stulpen.

g Keim lind!  ab presst-tr- �
iiiilsliiitii likliiiikilssiitsiiliiliili IIL �l. ii

Drnrksachen jeder Art

nnabor
927DAS BESTE RAD org» war K«

Genf???�

Veterzäß. Grahn, Hamslau

Institutes. g

Schwimm- 
chiiler

können sich melden.
W. Pohl

ftaatl gern. Scbwiurmeifter
Badeanstalr.

,,Erns«i"iiiag« 
2 Cyiinitct 500 com
gut erhalten

575 Mk.
verkauft _

Thrones 
Narnslam

Ein schönes, zweifenftrigess

Zimmer
1. Gtg. in better Lage der Stadt
mit allen Vequemlichkeiten in
der Wohnung zu vermieten.
Offerten unter H. 97 an die
Geschäftsstelle des Stadtblattes.

I braune Hanvtaiclje
mit Inhalt, von der Stadt-
mlihle bis zu ThienelsWetstatt
I· verloren. «�
Gegen Belohnung abzugeben
i 
F altin, öimmelmitg.
Gelegenlmtsltuui.

5/20 Schifft-Laus 4 Siyciz alle:
mit taoellosem Aliwetterdeclk
und alleu Neuheiten, sechsfach
bereist, sehr gut im Lock, billig«
abzugeben·

Angebote erbeten unter M.
575 an die Geschäftsstelle des
Stadtblattes.
Britfehlm Brettern-agent,
Schitlvflug,Eggen, Ruh-halten
und eile, Spitzlrurnt und
Kissen, 1 Biechdude fiir Motor-
rad, Gartenmöbel,Koffer, Reise:
körbe zu verkaufen.

Schwitalla

Aakiiäsivsikr
mitKoehqServiersrnPlätti 
lrenntuifsen gefnrht zum
I« Jllkii.

Angebote unter H. 98 an
die Geschäftsstelle des Stadt-
blaues.

Ein nettes, sanberesO i!

similermaicheu
sit; tagsiiber kann fich melden

Frau Kaufmann
Prleda Glasur

Nnruslam Ring.

..1 311123?
Nanmaschlne

Modell 66, oetlenbbar, ganz
wenig gebraucht, verkauft fiir
VIII. 145.-

Thienel.

Qlltmarengeimiift.
3 gnt erhaltene

zürnte-pp-
Motorräder

verkauft _
Thrones

Raurslan am Rathaus.

Sommer -
pressen

auch in den hartnäckigsten Fällen,
werden in einigen Tagen unter
Garantie durch das echte unfchädL
Teiutverfchöneruugsmittel »Wenn-«Stärke B. beseitigt. Keine Schül-
liur. Pr. »« 2.75. Nur zu haben bei:

Paler-Puul-llnueria J. limner.




